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Bewährungsprobe iın Freiheıit
Kırche, Staat un Gesellschaft In der SFER
Der Prozeß der Neuorı:entierung angesichts der grundlegend SLTIrator VO Budweıs, Vaclav Dovorak Das NEUEC Verhältnis
wveränderten polıtischen, wirtschaftlıchen UN. bulturellen VO  5 Kırche und Staat drückte sıch auch darın AUs,
Verhältnisse ım Land ıst In der Katholischen Kirche der daß diesjährigen Karfreıitag erstmals 1m tschechoslo-
Tschechoslowakei: noch ın m»ollem Gang Offene Fragen g10t wakıschen Parlament eın ökumenischer Gottesdienst

IM Blick auf die Rückgabe von fFrüherem Kiırchenbesitz WE stattfand. Etwa 100 Abgeordnete, darunter eın Kommu-
auf die Stellung der Kirche Im politischen Leben Auch dıe nNISt, nahmen der VO katholischen, evangelischen und
Suche nach e1inem Modus mLvuendı zayıschen dem böh- hussıtiıschen Geıistlichen geleıteten Feıer teıl.
mısch-mäahrischen UN: dem slowakischen Landesteil Läßt dıe Dıe materielle Basıs für das Wıirken der Religionsgemein-Kirche nıcht unberührt. Peter Musyl, Stelluvertretender Chef- schaften 1sSt allerdings In der TIschechoslowakel noch nıchtredakteur CO  - „Kathpress“, behandelt ım folgenden Bericht gelegt. Die Entlohnung der Geılstlichen durch den Staat
DOYT allem die Probleme ım Spannungsfeld “O  > Kırche, Staadt hatte sıch In der kommunistischen Ara als InstrumentUN. Natıionalıtäaäten der Eın ergänzender Bericht über
dıe pastorale Sıtunation z 1rd ın einem der ndchsten Hefte fol- wlıesen, das jederzeıt die Kıiırchen angewandt WeT-

den konnte. Unter diesen Umständen 1St verständlıch,
gcn da{fß dıe katholische Kırche 1M Gegensatz einıgen
Als das tschechoslowakische Parlament 4. Julı dieses kleineren Religionsgemeinschaften eın System anstrebt,
Jahres das „Gesetz über die Freiheit des relıg1ösen Lebens das auch ıIn materıeller Hiınsıcht hre völlige Unabhäng1g-
und dıe Stellung der Kırchen un: Relig10nsgemeınschaf- keıt VO Staat gewährleistet. Diesbezüglıche Überlegun-
ten  c mıt oroßer Mehrheit ın beıden Kammern verabschie- SCH stehen allerdings TST Anfang. Mühsam
dete, bedeutete das den legıslatıven Schlußstrich kam Parlamentsbeschlüssen über die Teilrückgabe
vier Jahrzehnte der Gängelung, der totalen Kontrolle und kırchlichen FEıigentums. Nachdem das Parlament bereıits 1m
der Unterdrückung der Relig1o0nsgemeinschaften des VETSANSENE Jahr die Rückgabe VO /6, VO Staat 1mM
Landes durch den kommunistischen Staat Das Gesetz Jahre 1950 beschlagnahmten kırchlichen Gebäuden be-

schlossen hatte, entschıed sıch Julı dieses Jahresstellt das Verhältnis VO Religionsgemeinschaften und
Gläubigen Staat und Gesellschaft auf iıne NCUC, allerdings TSL 1mM zweıten Anlauf und nach kleineren
westlichen Demokratien Orlentlierte Grundlage, dıe jede Moditikationen der Vorlage ZUuUr Rückgabe VO knapp
Form der Diskriminierung der Religi0n und der Gläubi- ZOC weıteren kırchlichen Gebäuden. S1e stellen allerdings
SCH ausschließt. Die Kirchen sınd frei VO staatlıcher Eın- U  — eınen kleineren eıl der VO den Kommunisten kon-
flufßnahme un: können in voller Freıiheıit wirken. Da{fßs fiszierten kırchlichen Bauten dar Im Jahr 1950 als alle
diese MN Freiheit ber auch 1ıne fundamentale Bewäh- Orden aufgehoben und hre Häuser beschlagnahmt WUuTr-

den, hatte ın der Tschechoslowake| rund 900 Klösterrungsprobe tür die Kırchen darstellt, VO der noch längst
nıcht teststeht, ob und W1e S1€e bestanden wırd, 1STt den Ver- gegeben. Außer ıhnen damals noch zahlreiche —_

antwortlichen der Kirchen und ebenso den Seelsorgern dere kırchliche Eınrıchtungen, WI1e€e Schulen, Spitäler und
der „Basıs" inzwischen sehr deutlich bewulißt geworden. Seminare, enteıgnet worden.

Dıi1e Meınungen INn der Kırche des Landes, wıevıel VO

dem konfiszierten Kırchenbesitz zurückgefordert werdenProbleme be1 der Rückgabe
ollte, gehen auseinander. In der Slowakel denkt INa  akırchlichen Eıgentums dıiesbezüglıch eher maxımalıstisch, un auch einıge Or-

Dıie elt der totalıtären Kontrolle der Kırchen durch den densgemeıinschaften reklamıeren ihr Recht auf Rücker-
Staat se1 damıt „endgültıg abgeschlossen“”, und begınne ihres ehemalıgen FEıgentums. Andere
„eıne MC Epoche der Zusammenarbeıt”, erklärte der Ordensgemeinschaften bzw Kırchenvertreter yingen VO

Stellvertretende Mınısterpräsident der R, Josef Mi- Anfang davon AUS, da{fß nıcht das ZESAMLE konfiszierte
RLlosko, In einem Interview mIıt der österreichischen katho- Kırcheneigentum zurückverlangt werden ollte, sondern
lıschen Presseagentur „Kathpress” ach Einschätzung NUuU  — Bauten, die VO  S der Kirche tatsächlich gebraucht WeT-

des tür Kırchenfragen zuständıgen Vızepremiers sınd die den Aufßerdem sollte die ökonomische Lage der Ordens-
Kirchen des Landes nach dem Ende des kommunistischen gemeıinschaften abgesichert werden. „ Wır verlangen keine
Regımes 5 bedeutenden Helfern tür die Gesellschafrt Felder, VWıesen, Brauereıen oder Zuckerfabriken; die (Or-
geworden un können In wırkungsvoller Weıse ZUr Ver- den werden auch ıIn Zukunft iıhr ehemaliges Wırtschafts-
besserung ihres moralıischen Zustands, der Bıldung und vermÖögen nıcht in vollem Umftang zurückverlangen“,
der soz1ı1alen Fürsorge beitragen” Eın posıtıves /7usam- versicherte Anfang des Jahres der Vızepräsıdent der
menwiırken miı1t dem Staat strebt I1a  — auch auf kırchlicher TIschechoslowakischen Ordenskonferenz, Dominıkaner-
Seılte Es se1 95  u ohl der menschlichen Person”, provınzıal Dominik Jaroslav uka Würde die Kırche
WEeNnN Staat un: Kırche INn der „grundsätzlıch die Rückgabe ihres 1950 beschlagnahmten Be-
sammenarbeıten”, bemerkte . der Diıözesanadmını- SITZEeS verlangen, wAäare nıcht NUu  S das dafür notwendıge
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Vertahren langwier1g und komplıizıert, sondern die Kır- Rückgabe VO Gebäuden die Kırchen War auf zahl-
che würde 1m Falle des Erfolges auch Zzu „reichsten Ka- reiche praktische Schwierigkeiten gestoßen. Famılıen, die
pıtalısten 1mM Pandı, W as uka nıcht In ıhrem Sınne 1ın ehemals kırchlichen Gebäuden wohnen, „vertre1l-
se1ın könne. Es stehe ber den einzelnen Orden und Kon- “  ben erscheıint auch jenen Orden, die die betreffenden
yregatiıonen frel, hre Einbeziehung In die Reprivatısıe- Gebäude dringend für hre eıgene Arbeıt brauchen WwWUur-
rung VO  —$ Grundbesıitz verlangen. den, bedenklıich. Meıst sınd jedoch In den früher kırchli-

chen Häusern Archive, Bıbliotheken, Heeresstellen, Par-Auch nach Meınung des Prager Erzbischofts Miılo-
slav VZE soll sıch die Kırche ın dieser Krae Zurückhal- teibüros oder soz1ıale Einrıchtungen angesiedelt. Auch sS1e

wollten oder konnten vielfach die Objekte nıcht raumen.
Lung auferlegen. „ Wır wollen ın Zukunft eın Modell aus-

arbeıten, WwW1€e die Kırche wirtschaftlich unabhängıg VO
Dazu kommt, da{fs sıch dıe zurückgegebenen Gebäude

Staat wırd“ Der Landbesıitz könnte dafür 1ne durchwegs In einem höchst desolaten Zustand befinden.

Grundlage biıeten. Von den Gebäuden wolle dıe Kırche Je- Dıie Instandsetzung der knapp 200 kırchlichen Objekte,
deren Rückgabe Jetzt das Parlament beschlo(dß, würdedoch 1Ur Jjene zurückbekommen, die S1€e wirklich rauche. nach Schätzungen VO Fachleuten mındestens 180 Miıllıo-„Aber WITr möchten das grundsätzliche Recht, alle zurück-

zuerhalten, auch WEeNN WIr nıcht alles wiıirklıch haben wol- 11C  —_ Mark ertordern. Da dieses eld nıcht annähernd VOT-

handen ISt, wırd eın Teıl des hıstorıschen Erbes der“  Cn hob der Erzbischof hervor. Wenn die Kırche alle Kırche unausweıchlich ZU Vertall verurteılt seln. Dıiıe Bı-Gebäude zurückfordere, würde das „ vielen schofskonferenz hat deswegen den Staat auch 1neKontlikten führen, denn zahlreiche Gebäude sınd mıt
Schulen, Sozlaleinrichtungen USW. belegt, da{fß WIr S1€e Anfangshıilfe ZUrFr Wıederherstellung der In Jahren her-

untergekommenen Gebäude ersucht.nıcht zurückverlangen können“ „ Wır wollen das
Image, das dıe Kırche hat, nıcht zerstören. Das Außerdem sınd der Eıgennutzung dieser Gebäude durch
wäare eın Verrat der Erfahrung der Vergangenheıt. Das dıe Kırche CNSC renzen DESETZL. Dıie gyesetzliıchen Be-
Sapc ich als meıne persönlıche Überzeugung.“ stımmungen sehen 1U  — be] Rückgabe VO Gebäuden

„Zivilpersonen ” ıne zehnjährige Frıist VOTI, nach der der
Eıgentümer seın eıgenes Haus rechtlich raumen lassenBehutsamkeit 1STt gefragt kann. Für das Kıirchengut wurde iıne solche Frıist nıcht

Die „persönlıche Überzeugung“ Viks scheıint sıch jedoch vorgesehen. Zudem können verschiedene Schulen, An-
In der Bischofskonferenz nıcht durchgesetzt haben stalten, Archıve auch 1mM Falle der Rückgabe des betreftfen-

den Gebäudes die Kirche 1U  _ durch eiınen Erlafß desDenn 15 Junı veröftffentlichte diese ine Erklärung, In
der früheren Zusagen, sıch mıt eiıner teılweısen Kulturministers geraäumt werden. In diesem Zusam-
Restitution begnügen dıe Rückgabe aller VO  S den menhang stellt I1a  > in Kırchenkreisen bereıts dıe Frage,
Kommunisten beschlagnahmter Kırchengüter gefordert ob für die Kıiırche überhaupt sınnvoll und klug ISt, die
wurde. Dıiıe Reaktion der Offentlichkeit auf diese Forde- Erhaltung solcher Gebäude auf sıch nehmen, da die
rung WAar überwıegend negatıv. Das Scheitern der Vorlage Mieteinnahmen me1st 1n keinem Vergleich zZu Erhal-
über die Kirchenbesitzrückgabe Anfang Julı könnte auch tungsaufwand stünden.
autf dıe maxımale Forderung der Bischofskonferenz Auch durchaus wohlmeinende katholische Politiker W1e
rückzutführen se1ın, die polemiıschen Attacken 1mM Parla- Josef Mıklosko und der slowakiısche Minıisterpräsıident
mMentTL. Anlafs gyab und überdies einer weıthın teststellbaren Jan Carnogursky empfehlen der Kırche nıcht 1U  _ In der
antıkırchlichen Tendenz 1ın den Medien LECUC Nahrung Frage des Kıirchenbesitzes und In materıellen Belangen
verschafftte. Zurückhaltung INn ihren Forderungen Staat und G“

setzgebung. Carnogursky torderte die Kıirche o A4U S -Eıne Beruhigung UNAl: TSL e1n, als der Apostolısche Nun- drücklich mehr Toleranz auf Sıe MUSSeE sıch mıt dert1US 1n Prag; Erzbischof (110vannı Oppa, 1ın eıiner Unter-
redung mı1t dem tschechoslowakischen Vızepremiermini- heutigen pluralistischen Gesellschaft —

chen un: hre pastorale Arbeıt entsprechendstier Pavel Rychetsky versicherte, da{ß VO kırchlicher
Seılite nıcht 95Ansprüchen“ kommen und nıcht Dıie Kırche muUusse „elastısch” seın und 1ıne „Mischung

VO Toleranz un: Festigkeıt” zeıgen, betonte Carnogur-die generelle Rückgabe allen Besıtzes angestrebt werden
soll Funktionierende sozıuale Eiınrıchtungen der öffent- sSky In eiınem Interview für KNA
lıchen and INn ihrer Tätigkeıt aufrechtzuerhalten, auch ach Ansıcht Carnogurskys gehört auch die Abtreibungs-
WEenNnn S1€e sıch ıIn ehemalıgen kırchlichen Gebäuden befän- frage jenen Problemen, be]l denen die Kırche 1mM Vereın
den, lıege 1m Interesse der Kıirche und mMUsse be1 Rückga- mMIt dem Gesundheitsministeriıum un: polıtıschen Krätten
beforderungen auch berücksichtigt werden. Die Versiche- TSL umtassende Überzeugungsarbeit In der Gesellschaft
rung des Nuntıus dürtfte den Ausschlag gegeben haben, eısten mufß, ıne breıite Basıs tür iıne Änderung der
da{fß der umstrıttene Gesetzesvorschlag 1mM zweıten Anlauft derzeıt lıberalen Regelung schaffen. Dıie Abtreibungs-
doch noch iıne klare Mehrkheit fand zahlen ın der TIschechoslowakei klettern aut Carnogur-
Miırt dem Parlamentsbeschlufß 1St das Problem der Rück- sky erschreckend In die Höhe, und iıne gesetzliche
gyabe VO Kırchenbesıitz allerdings noch keineswegs SC- Neuregelung wAare dringend notwendiıg, doch yebe der-
OÖSTt. Schon dıe Durchführung der ersten Phase der elt keınen mehrheitsfähigen Vorschlag.
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Eınen Beıtrag dieser „Überzeugungsarbeit“ wollte Der Vorsitzende der Slowakıschen Bischofskonfe-
auch eın ınternatıiıonaler Kongreis über Ethik und Medizın renNZ, Kardınal Jan Korec, unterstrich 1mM Frühjahr be]l
leisten, der VO slowakıschen Gesundheitsministerium, einem Pressegespräch in VWıen, dıe Kırche wolle sıch auch
der CSFR-Bischofskonferenz, dem Okumenischen Rat ın der Slowakel keine Parte1ı bınden. Da{fß be]l den Wah-
der Kırchen ın der und einer Vielzahl internatıona- len 1m Jahr UVO Wahlaufrufte der Christdemokraten 1n
ler christlicher Inıtıatıven Zu Schutz des menschlichen manchen Kıiırchen auflagen, habe sıch 4U 5 der damalıgen
Lebens 1m Aprıl dieses Jahres In Preisburg organısıert Sıtuation ergeben und yelte nıcht mehr für dıe Gegen-
wurde. Vor mehr als 2300 Teılnehmern forderten dabei WAart. Gläubige selen In mehreren Parteıen aktıv. (se-
Persönlichkeiten 4A4US Polıtık, Kırche und Gesellschaft ıne wünscht wırd sowohl 1m slowakıschen W1€e auch 1mM
Rückbesinnung auf die Grundwerte des menschlichen Le- tschechischen Landesteil eın verstärktes Engagement ka-
bens. Josef Miıklosko verwlıes auf die 200 000 Abtreıbun- tholischer Laıen 1m öffentlichen und polıtıschen Leben
SCH DrOo Jahr In der und meınte: „Die Katastrophe Dıie Kırche mMUSsse Vertreter mIıt geistlicher, moralıscher
In den Köpfen 1STt stärker als die VO Tschernobyl.” un intellektueller Ausstrahlung allen wichtigen Stel-
Unterdessen hat das Gesundheitsministerium der tsche- len haben, ıne HNEUEC Qualität In die Vieltalt des gesell-

schaftlichen derchischen Republık autf dem Dekretweg LNEUEC Bestimmun- Angebotes einzubringen,
SCH tür die Abtreibung verfügt, die VO den katholischen wünschte der Budweıser Administrator Dvotak
Bischöfen Böhmens un: Mährens als „Schrıitt In die rich- Dıiıe In etzter eıt gewachsenen Spannungen zayıschentıge Rıchtung“ wurden. Danach sollen künftig
kostenlose Eıingriffe 1Ur aus StIreNg definierten gesund- Tschechen UN: SIowaken tangıeren selbstverständlich auch

dıe Kırche. Vor allem die slowakischen Bischöfte versie-heitlichen Gründen zugelassen werden. Auch sollen
verschiedenen Klınıken wıeder Kommıissıonen eingerıich- hen sıch als Anwalt natıonaler Anlıegen des slowakischen

Volkes, das lange remder Herrschafrt yelebtteL werden, die arüber entscheıden, ob ine Abtreibung hatte un: das sıch auch 1m gyemeınsamen Staat mIıt dennotwendig und gerechtfertigt 1St. Die VO Gesundheits-
mınısterıum verfügten Restriktionen werden als Vorstute TIschechen benachteılıigt tfühlt Kardınal Korec hat grund-

sätzlıch das jeder Natıon zukommende Selbstbestim-und praktısche Erprobung für eın (Jesetz ZU

Schwangerschaftsabbruch angesehen. Dıiıe TIschechische Bı- mungsrecht auch für die Slowaken reklamıert, ohne
jedoch daran ine Option der Kırche für eınen eiıgenenschofskonferenz begrüßte die Mafnahmen, die WI1eE 1n

der Stellungnahme hıefß „eıne grundsätzlıch andere Po- slowakischen Staat knüpfen. Die katholischen Bı-
schöfe der Slowakel Führung VO  —; Bischof KorecSıt1On als be]l dem bısher gültıgen Gesetz“ erkennen lıe-

en Man se1 sıch mI1t dem Gesundheitsministerium riefen vielmehr eıner vernünftigen und ma{fsvollen Re-
gelung des Konfliktes zwıischen den beıden Republikenarüber ein1g, da{fß der Weg Z Senkung der Abtreibungs- auf In ihrer Erklärung unterstutzen die Bischöte alle Be-zahlen dıe Erzıiehung Verantwortung ın Ehe un ATri=-

nerschaft SOWIe ZUr Achtung VODIE der Würde des ungebo- mühungen des slowakıschen Natıonalrates und der slo-
wakischen Regierung iıne Verfassung, die derKındes un selner Mutltter sel Dıiıe Anord-

NUNSCH des christdemokratischen Gesundheitsministers Slowake!l iıne freie Entfaltung ın polıtischer und kultu-
reller Hınsıcht gyarantıert. „Zugleich halten WIr fürfür Böhmen un: Mähren stießen allerdings In anderen P -

lıtıschen Parteıen auf Kritik selbstverständlıch, da{fß die Liebe A0 eigenen olk MIt
der Achtung VO  — anderen Völkern verbunden se1n mufß”,
betonten die slowakıischen Oberhirten.
Gerechte polıtısche und wirtschafrtliche Lösungen für dıeDi1e slowakische Frage und die Kırche
Koexıstenz der In der TITschechoslowakei ebenden Völker

Von Tendenzen eiıner kırchlichen Unterstützung für be- torderten auch dıe Bıschöfe VO  5 Böhmen und Mähren.
stiımmte polıtische Parteıen, der namentlıch ın der Dazu edürte der Überwindung VO Vorurteıilen und

Emotionen. Dıie katholische Kırche se1l sıch iıhrer Brük-Slowake! starke Ansätze vab, 1St 11a  — nach zıiemlich NCSA-
tıven Erfahrungen be1 den ersStien freien Wahlen 1990 WwIe- kenfunktion und ihrer Aufgabe bewulßßsit, dıe verschiede-
der abgekommen. Erzbischof meılnte ZU zuküntftti- 11C  > In der lebenden Völker vereiınen und dıe
SCHh Verhältnis VO Kırche und Polıitık, die Kırche wolle Gesellschaft Versöhnung und Zusammenarbeıt In der
sıch überall dort engagıeren, das ohl der SAaN- Zukunft bewegen, heiflst 1n eıner Erklärung der
Z  S Gesellschaft gehe. Er se1 ‚War froh, dafß In Böhmen tschechischen Bischöfte.
und Mähren auch christlich Orlentlerte Parteıen gyebe,
doch die Kırche iıdentitiziere sıch nıcht miıt ihnen. S1e Der Metropolıt der mährischen Kırchenprovinz, Erz-

ıschof Frantisek Variak VO  . Olmütz, verwıes darauf, da{ßmUuUusse für alle Gruppen der Gesellschaft often seın und
sıch aus der Parteipolitik heraushalten. In der Slowakeı durch Zertall und Spaltung keıine polıtıschen Fragen g-

Ost werden könnten, da immer die Getahr bestehe, da{fßsSe1 dies anders, weıl die Bischöfe dort „hınter sıch iıne
Mehrheit haben“ jemandem Unrecht wırd. „Nehmen WIr uns als

Christen VOT allem In acht, WAaS uns trennt”, erklärte Na
och auch dort sıeht INa  z die Dinge nıcht mehr W1€ na Er übte auch Kritik persönlıchen Prestige- und
noch 1m Frühjahr 1990 als Versammlungen der christ- Machtinteressen, dıe in den Spaltungsbestrebungen iıne
lıch-demokratischen Parte1ı ın Pftarrhöfen keine Seltenheit Rolle spielten. Der NEUE Prager Erzbischof VIk VEertrAdtr: dıe
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Ansicht, da{fß tschechische und slowakische Bischöfe heiten könne überhaupt keıine Rede se1n. Als bedauerlich
der Bewältigung des Nationalitätenkonflikts „nıcht 1U werten Sprecher der ungarıschen Minderheıit, da{fß nıcht
miıtarbeıiten können, sondern müssen“ Die Kırche selbst eiınmal eın Weihbischof AaUus iıhrer Volksgruppe ETMannt
SCe1 „nıcht ine tschechische oder ıne slowakısche Kır- wurde. Auch aUS Ungarn selbst kommen Informationen,
che“ Als katholische, also allgemeıne Kırche habe S$1€e —_ da{fß angebotene kırchliche pastorale Hılfe 4US Ungarn tür
tomatısch „den Auftrag für die Einheit der Völker“ Die die ungarısche Mıiınderheit ıIn der Slowake]l den slowakı-
Ursache der heutigen Spannungen zwıischen Tschechen schen Bischöten unerwünscht se1l Die Z1ıgeuner, die ohne-
und Slowaken sıeht Vik 1mM Ego1smus, In der Unftähigkeıt hın 1n der Gesellschaft In iıne Randexıstenz gedrängt

einem wahren Dıalog und In der ungerechten Behand- sınd, wıssen ebentalls eın Klagelied über ıne eher teind-
lung der Natıonen dem Kommunısmus. Keinestalls selıge Haltung In der Kıirche der Slowakel ıhnen-
hätten die natıonalen Spannungen iıne relıg1öse Basıs. über sıngen.
Die Gläubigen sollten „iImmer ZuUuUerst Katholiken und Der Vatıkan scheint keıne Spaltung der Tschechoslowa-dann ErSLi Tschechen, Mähren und Slowaken“ se1ln. In die-
SC Sınne sollten auch dıe Tschechen dıe Wünsche der ke1 ıIn eiınen tschechischen un: eınen slowakischen Staat

wünschen. Der Papst jedenfalls rief die Völker VO  eSlowaken nach eigenen Rechten nehmen. Vik be- Böhmen, Mähren und der Slowake] Z Einheit und AIkundete OVerständnıiıs für den Wunsch der Slowaken Formung eıner „harmoniıschen Gesamtheit VO Brüdern“auf Selbständıigkeıt. Man MUSSeEe „dıese Sehnsucht be] auft Dabe!] sollten die dem Wesen jedes dieser Völker EeNL-Menschen verstehen, dıe Nn1ıe längere eıt echte Freiheıt
hatten“ Dennoch sollte sıch die Kıiırche allen die sprechenden Schätze bewahrt und die verschiedenartigen

spırıtuellen und kulturellen Reichtümer für den einträch-Bischöfe dafür engagleren, „dafß Slowaken und TIsche-
chen 1NsSs In das NS Europa eintreten“ tıgen Autbau des Landes eingesetzt werden. Auch be1

einem Treften zwıschen dem tschechoslowakischen Mını1-
sterpräsıdenten Marıan Calfa und Nuntıus Coppa wurde

Dıie schwierige Aufarbeıtung der VO Vertreter des Stuhls die „integrierende Rolle der
katholischen Kırche beim Autfbau des Landes und bel derVergangenheıt Lösung der gegenwärtigen Natıonalıtätenprobleme her-

Dıie Bischofskonferenz der TIschechoslowake] appelliıerte vorgehoben.
In eıner Erklärung D Natıonalıtäten-Frage die Bür- Eın Thema dieser Unterredung WAar auch das Ersuchen
SCrI, „ihre Emotionen abzulegen”, die Ansıchten ihrer Calfas, der Vatıkan möÖöge iıne „objektive Bewertung” des
Mıtmenschen achten un Wege suchen, dıe gC- ehemalıgen slowakıiıschen Staates un der Rolle selnes da-
genseltiger Vergebung und wahrem Gemeimwohl füh- malıgen Präsıdenten Prälat Jozef Tiso unterstützen. Dıieser

slowakısche Staat VO Hıtlers Gnaden un: sein Priester-Ten Auf diese Weiıse werde 1114  = auch einer gerechten
un: vernünftigen Lösung des Konfliktes zwıschen der Präsıdent sınd In der Offentlichkeit des Landes DA elıt
tschechischen un slowakıschen Republık kommen. Auch Gegenstand heftiger Diskussionen. Für slowakiıische Na-
Biıschoft Korec bekräftigte das Bemühen der Kırche, autf- tiıonalısten 1St diese Dıiıskussion eın Vehikel für hre Forde-
geheizte natıonalıstische Gefühle beruhigen. Aus- rung nach einem slowakischen Stadt, Sympathisanten des
schreitungen und Gewaltakte brächten auf Sar keinen Fall abgelösten kommunistischen Regimes wıederum malen
ine Lösung der Probleme und selen verurteılen, 1'- das Schreckgespenst eınes Wıedererstehens des „Klero-

Faschismus“ die andstrich Es Se1 die verantwortungsvolle Aufgabe der
tschechoslowakischen Politiker, dıe heutigen Probleme Was 11so konkret angelastet wırd, sınd die Zerschlagung
mIt heutigen demokratischen Miıtteln lösen. der Tschechoslowakei MmMIt Hılfe Hıtlers Krıiegseintritt auf
Eınen demonstratıven Akt der „Gleichwertigkeit“ beıder seıten Großdeutschlands, dıe Nıederschlagung des Auf-
Natıonen innerhalb der Kırche SeLZLEN die Bischöfte der standes VO Banska Bıstrıca mıttels eutscher T’ruppen
TIschechoslowakei selbst: ach dem Rücktritt des isher1- un dıe Auslieferung der slowakıschen Juden dıie NS-
SCH Vorsitzenden der Biıschofskonfterenz, des tschech:i:- Vernichtungsmaschinerie. Verteidiger des nach dem
schen Prımas JTomäßsek, wurde der slowakiısche Bischof Krıeg als Kriegsverbrecher hingerichteten Prälaten Füh-
Frantiseck Tondra VO Z1ps (Sp18) ZU Vorsitzenden TECNMN 1INns Treffen, da{fß T1so massıvem Druck Hıtlers
gewählt. Stellvertretender Vorsiıtzender wurde der Prager yestanden habe, der iıhm angedroht habe, die Slowa-
Erzbischof ke]l aufzuteilen und ZU größten eıl Ungarn abzutre-

ten, falls nıcht einer Sezession der Slowakel VO derWährend die Rechte der Slowaken 1m kırchlichen Bereich komme. T1so habe diesen Umständen keıinenachdrückliche Unterstützung finden, tühlen sıch dıe andere Wahl gehabt, als den slowakischen Staat A4USZUTUÜU-nıchtslowakischen Minderheiten ın der Slowake] auch 1m
kırchlichen Bereich diskriminiert. In den slowakischen Bı- ten und sıch auch 1n anderen Bereichen den Wünschen

Hıtlers fügen. Im slowakıschen Katholizismus x1btschöfen scheinen S1e jedenfalls bıs heute keine Anwälte ih-
IN IS Interessen tinden. Vor allem dıe 600 O6 Menschen Kreıse, die T1so für einen heiliıgmäßigen Mannn halten und

eın Heılıgsprechungsverfahren anstreben.zählende ungarısche Minderheitin der Slowake!] klagt über
mangelndes Verständnıs In der Hıerarchie tür hre seel- Im slowakıschen Natıionalrat wurde ine Kommıissıon eiIn-
sorglichen Bedürfnisse. Von eıner Förderung der Mınder- gyerichtet, die die Vorgänge der Tiso-Ara möglıchst wahr-
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heıitsgetreu ertorschen soll Wıe Korec In einem Pressege- Kollaboration miıt der Geheimpolizel. Und das bıs hıinauf
spräch INn Wıen erklärte, werde dabe! auch dıe rage INn die Hiıerarchie. Dıiıe Opfer on damals haben nıcht VOCI-
behandelt werden, In welchen Punkten T1so tatsächlich CSSCH, VO  = WE ıhnen selinerzeıt Rückhalt verwehrt
Schuld auf sıch geladen habe Es werde aber auch vieles wurde oder Wer sıch Sar Z Werkzeug für Repressalıen
dargestellt werden müssen, W as VO  s den Kommunisten des Regimes S1E gemacht hatte.
bısher verschwiegen wurde. So ZzUu Beıspıel die Tatsache, Der Prager Erzbischof Vlk, der selbst den Kommu-
da{ß während dieser sechs Jahre (1 In der Slowa- nısten mMI1t Berutsverbot belegt WAarL, äußerte sıch kritisch
keı keın einz1ges Todesurteil ausgesprochen oder voll- über die Haltung mancher seiner geistliıchen Mitbrüder
streckt wurde, während VO 1950 bıs 1953 VO den dem KP-Regıime. S1e selner Meınung nach
Kommuniısten 230 Todesurteile vollstreckt wurden. KO- oft „gefügıg”. Dazu gehörten die Exponenten der VO
1LE CrWartetl, da{fß auch der Gerichtsprozefß 1I1so der Kırche abgelehnten un VO Regıme geförderten
wieder aufgenommen wırd. Alle diese Fragen betonte Priestervereinigung „Pacem INn terris“ Die Kommunıisten

selen aber „Aufgabe der Hıstoriker“ Man LUE weder hätten menschliche Schwächen ausgenutzt. „Vıele
eiıner wahrheıtsgetreuen Geschichtsschreibung noch der schwach, hatten Angst und leisteten wen1g Wıderstand,
Lösung der gegenwärtigen Probleme eıinen u  n Dıienst, oder S$1e dachten, S1€e könnten In der Zusammenarbeıt mıt

dem Staat LWAaSs für dıe Kırche D  3 Dadurch WAar aber dıeWECNN INa  S dıe Geschichte VO  - Jahren miıt grolßen Emo-
tionen für die heutige polıtısche Dıskussion heranzıeht. Kırche nıcht reiten. Dıie Gesinnung War vielleicht ZUL,

ber S1e WAar nıcht richtig”, meınte
Der tschechische Prımas sıeht jedoch das Problem APas„Keıne ‚Pacem 1n terrıs‘-Märtyrer” S In terr1ıs“” für gyelöst „ Wır haben schon VOr der Re-

Für die Kırche In der S al oılt jedoch volution SESAHLT, da{fß$ WIr auch diese Priester annehmen
nıcht NUL, dıe Aast der Geschichte 4US$S der Ara des Faschıis- und brüderlich behandeln mussen auch, WECNN WIr klar
1I1US$S bewältigen. Auch die 4.() Jahre KP-Regime haben zeıgen, da{fß WIr mıiıt ıhrer Haltung nıcht einverstanden
ıIn der Kırche Wunden geschlagen, dıe noch lange nıcht sınd.“ Dıe Kırche dürte nıcht noch mehr „geteılt werden“
verheıilt sınd. Denn neben großem Hero1i1ismus 1M Wıder- Dıie Frage der persönlıchen Verantwortung werde ENL-
stand das kommunistische Regıme vyab ın der scheıden, ob jemand gehen mUsse oder nıcht: MS wıird
Kırche des Landes auch Miıtläufertum, VWiılltfährigkeit, Ja aber keine ‚Pacem in terrıs‘-Märtyrer geben [ Peter Musyl

„Erst In utonome Zustimmung kommt (sottes
Liebe ZU Ziel“
Eın Gespräch mı1t Professor Thomas Pröpper über das christliche
Freiheitsverständnıiıs
Be1 den meısten Auseinandersetzungen über den Platz UN: RM Man braucht 1Ur Tiıtel denken WwW1€e „‚Gnade als
dıe Aufgaben des Christentums In der modernen Gesellschaft konkrete Freiheıit”, „Freı seın A4aUS Gnade”“ oder „Erlösung
geht letztlich das Verständnis DO  > Freiheit: Was bedeu- als Befreiung”. nzwıschen 1St solche Ansätze wWwIe-
feL dıe „Freiheit e1INeSs Christenmenschen ® angesichts des 1N- der ruhıiger geworden. Aber können WIr sowohl VO —

zwıischen erreichten oder angestrebten N1ıveaus polıtischer, verzichtbaren Kern des christlichen Glaubens W1e€e VO

wirtschaftlicher UN. geistig-Rultureller Freiheit® 1eweıt gegenwärtigen Freiheitsbewulflßtsein un: -Nıveau her über-
bannn UN muß der christliche Glaube dıie moderne Freiheits- haupt darauf verzıchten, den Glauben gerade als Freiheit
geschıichte bejahen, UN: muß Wıderspruch e1n verstehen und verkünden?
mwerkürztes Verständnis '“O  S Freiheit einlegen ? Darüber SPYA-
chen O1r miıt Professor Thomas Pröpper, der der Katho- Pröpper Dıi1e theologische Akzentuierung des Themas

Freıiheıt, WI1Ee S1€e die ENANNLEN Tıtel sıgnalısıerten, WAarlisch- Theologischen Fakultät der Uniwersitdt ÜUnster Dog- notwendıg und übertällig. Es 21ng Ja den Versuch, dermatık lehrt. Die Fragen tellte Ulrich Ruh selIt Jahrhunderten dauernden Entzweıung VO christlı-
Herr Protessor Pröpper, vor Jahren WAar die SYSteEMA- chem Glauben und neuzeıtliıchem Freiheitsbewulflstsein

tische Theologie Intens1v darum bemüht, Freiheıit als entgegenzuwiırken und zugleıich verhängnisvolle Engfüh-
Grundwort der christlichen Botschaft 1m Kontext der rungen ın der tradıtionellen Lehre VO Gnade und Erlö-
neuzeıtlıchen Freiheitsgeschichte NC  = durchzubuchstabie- SUung überwinden. Diese Aufgabe bleıibt dringlıch, auch


